
jenen geiſtlichen Gäſten die Beichtjurisdiktion zu erteilen, die ſie in ihrer
Heimatsdiözeſe beſitzen. In manchen Dißzeſen iſt 68 ſo geordnet.

St. Pölten. Dr Schrattenholzer.
VIII (Regelmäßige Beichte einer Kloſterfrau bei einem auswär  ·  —

igen Bei  ater Zur Auslegung des Cd. 5.. Die Kloſter
Timida iſt ur biſchöfliche Verfügung den Rectus als

ordentlichen Beichtvater gewieſen. Ohne ſkrupulös veranlagt ſein,
mo Schweſter Timida gelegentli der Beicht mit dem Beichtvater
ber mancherlei Fragen des geiſtlichen Lehens ſich beraten. Rectus
ſt aber Iun dieſer Hinſicht „kurz angebunden“. Aher benützt Schweſter
Timida Geſchäftsausgänge, In einer öffentlichen Kirche bei ater
Benignus zu eichten und mit ihm über verſchiedene Fragen ſich zu
beraten. Bei Rectus erſchein Schweſter Timida mit ihren Mit
Eſtern den regelmäßigen Beichten. E  ev Timida enn den
60  nhalt des Call 522; ſie weiß alſo, daß ſie das Recht hat, zur Beruhigung
ihres Gewiſſens In jeder öffentlichen oder halböffentlichen 1 bei
jedem zur Aufnahme von Frauenbeichten approbierten rieſter 3u
beichten. Sie hat aber edenken, Cil ſieé dies nich bloß das eine oder
andere Mal, ondern regelmäßig alle Tage tut II  Iit das (denken der
—  er Timida begründet?

Nach GA  — 520, kann jede Kloſterfrau „Ad animi 8ul quietem
et a0 maiorem 1I VIA Dei progressum“ ſich einen beſonderen —
Qter oder Seelenführer vom Biſchof erbitten Von dieſem Rechte önnte
Er Timida Gebrauch machen, zuma der zitierte Kanon ſagt,
daß der Biſchof In der Gewährung dieſer Bitte, ſofern nicht Eern Miß
rau u befürchten iſt, willfährig ſein Oll kacile Concedat). Doch be
greiflicherweiſe ird nuLr ſelten eine Kloſterſchweſter ieſe Bitte vorzu⸗
bringen In der gleichen Lage efinde ſich Schweſter Timida.
Sie mo alſo mit dem VI  — D  1 auskommen, hat aber wegen der
Regelmäßigkeit, mit der ſieé davon ebrau macht, Bedenken

Wenn man gan,  3 unvoreingenommen den Call 522 16 (S1
aliqua religiosa Confessarium adéat), ſo muß man geſtehen, daß
eine Beſchränkung auf außergewöhnliche Einzelfälle Im exte nicht ge
geben iſt Freilich, enn H  er Timida immer den außergewöhn⸗
en Beichtvater Ufſuchen und beim ordentlichen Beichtvater gar nicht
beichten würde, ſo AGre dies eine Handlungs weiſe, die mit der Anord
nung, daß für Kloſterfrauen eigene Beichtväter beſtellen ſind, Im
Widerſpruch Dies trifft Aber Im vorliegenden Falle nicht Daher
bildet die Regelmäßigkeit des Gebrauches kein Hindernis für die
Anwendung des Call 522 Dieſer Anſchauung ſind auch Biederlack
Führich, De religiosis, 12 89 und Schäfer Tim., Das Ordens
recht, 1923, 115 ., wenigſten für den Fall, daß der Schweſter
fallen würde, ſich einen beſonderen Beichtvater Im Sinne des CG.  — 520,

3 erbitten, was wohl regelmäßig zutreffen dürfte.
Gra Prof. IDr 0 Haring.


